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1316 DIE BERNER WOCHE

Ars rediviva
Und wie! Die Kunst lebt auf, dass es eine Freude ist. Es braucht

anscheinend keine Königshöfe mehr, um die Musikentwicklung zu
fördern und um das Kunstleben zu finanzieren. Wenn der Saal auch
noch so leer ist, das Künstlervölkchen ist selbstsicher, es lässt sich
nicht entmutigen, irgendein Heinzelmännchen wird die Verluste
bestimmt decken. Und will es gar nicht anders gehen, so klopft die
Wohltätigkeit bittend auf den leeren Geldsäckel und dann füllt sich
der Saal.

Kunst erhebt, viele haben das Bedürfnis, sich nach anstrengender
Tagesafbeit erheben zu lassen. Diesem Suchen wird Rechnung ge-
tragen, zahlenmässig wie inhaltlich. Bern erträgt jedes Jahr vor Weih-
nachten ohne zu murren eine wahre Sturmflut von Konzerten, wovon
etwa die Hälfte nur von Angehörigen und der Presse besucht werden.
Schade darum. Künstlerische Kräfte ballen sich zusammen, und eüt-
laden sich gleichzeitig, bieten hochwertige Kleinkunst in kultiviertem
Vortrag — nur die aufnahmewillige Hörerschaft fcann eben nicht
gleichzeitig überall sein.

Inhaltlich sind viele positive Werte zu vermerken. Die Cembalisti
sind vorherrschend. Allen voran die Bündnerin Silvia Äind. Ihr be-
herrschtes, lebendiges, plastisches Spiel, ihre perlende Technik, ihr
sicheres Stilgefühl sind Merkmale einer grossen Könnerin und einer
sensiblen Künstlerin. Aus Frankreich kam, trotz Hindernisse, das
Ensemble ABS RE.D/F7TA4 zu uns. Die Wiedererweckung un-
bekannter, neuaufgefundener Tonschöpfungen ist eine verdienstvolle
Aufgabe; die vier Musikerinnen lösten sie befriedigend, vor allem, was
ihr Zusammenspiel und die klangliche Nüancierung anbelangt, weniger
jedoch in bezug auf stilgerechte Gestaltung, da ihr impulsives, reich-
lieh süssliches Spiel der Grösse der Kompositionen nicht voll gerecht
wurde. Vorbildliche Nachschöpfung barocken Musikgutes boten
Bmmj/, Born (Violine) und Adelheid DïderroiiWe (Cembalo) an drei
Abenden. Das Cembalo erwies sich als einzig gegebenes Instrument
zur Begleitung von Streichern. Sein Silberklang, der ah die vergangene
Lautenkultur erinnert, wird zur Basis für mehrstimmiges häusliches
Musizieren. Die heutige Manie dagegen, das Cembalo unbedingt
solistisch zu verwenden, ist nur eine Koketterie mit der Historie.
Es dürfte noch zu wenig bekannt sein, dass J. S. Bach nicht das
Cembalo, sondern das dynamisch modulationsfähigere Clavichord
verwendete, einem noch unzulänglichen Instrument, das heute besser
durch den Flügel ersetzt wird. — Wenn die Kunst wieder auflebt,
so tut auch ein Rückblick nach dem Ausgang unserer westlichen
Entwicklung not. Gelegenheit hiezu bot die vorweihnachtliche Feier-
stunde der Musica Anfica in der Nydeggkirche : Das Klangideal der
Gotik und Renaissance lebte auf; die zarten Stimmen, die historischen
Instrumente, alles in einem auch äusserlich mittelalterlich abgestimm-
ten Rahmen, einte sich und wurde für jeden Mitfeiernden zum stillen
Erlebnis. — In der Entwicklungsfolge steht das Klaviertrio. Nachdem
in Bern seit Jahren diese Ensemblemusik nicht mehr gepflegt wurde,
kamen in diesem Konzertwinter bereits zwei hiesige Trios zum Wort:
Das Trio Badio Bern mit einem Beethovenzyklus und die neue Ver-
einigung v. Sie&ereÄed-Grunder-George, die letzten Donnerstag ihr Debut
machte. Mit Werken von Haydn, Martinu und Schumann führten
sich die jungen Künstlerinnen gut ein, ihr Zusammenspiel ist gepflegt

und zeugt von eingehendem Studium (der Schmidt-Flohr-Fli» ]

wurde im Konservatorium sogar einmal zu Ehren gezogen!) rv
beiden noch bevorstehenden Trioabende sind vielversprechend undfinden bestimmt das Interesse eines grossen-Musikkreises. — VomTtit
geht die Entwicklung weiter bis zum Quartett. Aus dem geistigen
Zentrum der Schweiz war Sie/i Gej/er mit ihrem Streichquartett in
Bern zu Gast. Bern spendete eine Matinee des .Zur&ritgg-Quartetts bei

— Zum Abschluss sei das einzige Orchesterkonzert der Woche kun
erwähnt. Als Solisten des dritten Uol/csst/mpAonie/corezerts wirkte die

Lausannerin JsaJeMe Ba/en mit und interpretierte in der ihr eigenen
bescheidenen, unaufdringlichen Weise Mozarts Klavierkonzert in C-Dut
Eine wertvolle Bereicherung des Programms war das erstmals auf-

geführte Lamentatio Angelorum von Robert Blum, 1940 komponiert
Die gehaltvolle Schöpfung in ihrem verhaltenen Grundcharaktei
und ihrer gediegenen, mässig modernen Sprache gelangte durch das

Berner Stadtorchester, unter der Leitung von Waiter Äagt, zur ge"

pflegten Wiedergabe. Abschliessend erklang Borodins 2. Symphonie,
Das im Kasinosaal zu populären Preisen veranstaltete Konzert wurds

mit Beifall aufgenommen, hätte aber einen regeren Zuspruch verdient,
— Bleiben noch die Chorkonzerte zu verzeichnen: Der Kircitenc/io;
Mart mit Mendelssohns 1. Teil aus PAULUS, die Seminare Thun und

Bern mit einem eigenen Weihnachtskonzert, beides veranstaltet zu

wohltätigen Zwecken.
Ohne Zweifel: Die Kunst lebt, obwohl die Künstler schwerfiel

davon leben können. Sie behindern sich gegenseitig. Ob es woll
ratsam wäre, die Städtische Rationierungsstelle im Gewerbemuseùm
auch in Friedenszeiten beizubehalten, doch nurmehr für allzu entku-

siastische Konzertveranstalter? Bern hat seine Fertigkeit im Ratio-

nieren ja glänzend bewiesen! »ei,

Liederkonzert des Berner Alännerchors
Das Volksliederkonzert, welches der Berner MärenercAör seinen

Mitgliedern in der dicht besetzten Französischen Kirche bot, darf

in seiner Durchführung als gelungen bezeichnet werden. Im Programm
ständen eine Reihe Chorkompositionen, wie sie in den Liederbänden
des Eidg. Gesangvereins enthalten sind. Hinsichtlich Disziplin im

Einsatz, gleichmässiger Aussprache, Tongebung und Schattierung hat

sich der Chor wiederum von seiner besten Seite gezeigt, was seinem

Leiter, Herrn 0££o Kreis, zur Ehre gereicht. Die einzelnen Darbietungen
Hessen erkennen, dass der Berner Männerchor bestrebt ist, die volks-

tümliehe Literatur zip pflegen. Darum handelte es sich auch heim,

letzten Konzert nicht um schwerwiegende Probleme, sondern um ein

williges, zufriedenstimmendes Lausehen. Als Solist des Konzertes

stellte sich der Baritonist Hans Gertsch vor, der mit elf wertvoll#;!:

Gesängen die Programmfolge bereicherte. Seine kultivierte Stimme

kam besonders im Vortrag der beiden Lisztsohen Kompositionen
eindrucksvoll zur Geltung, wobei ihn Otto Kreis ganz ausgezeichnet

am Flügel begleitete. Dem Berner Männerchor und seinem vorzüg-

liehen Dirigenten muss für die genussreichen Stunden im Bereich des

Männerchorgesangs unbedingter Dank ausgesprochen werden. Gi-
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30. November. Der Komponist F. Klose, Ehrendoktor der Universität

Bern, feiert in Locarno seinen 90. Geburtstag.
—- -j- in Oberdiessbach alt Pfarrer Heinrich Hofer, früherer Pfarrer

in Mühleberg und Siselen, im Alter von 90 Jahren.
— Erna Nikles aus Interlaken feiert den 1 000 000. Flugkilometer

im Dienste der Swissair als Stewardess.
L. Dezember. Frau Sophie Weibel, in Delsberg wird lOOjährig.
2. Die Siissmostaktion im Amt Signau ergab 7700 Liter Süssmost.
4. Die kantonale Kirchensynode hält im Rathaus in Bern ihre Sitzung

ab. Pfarrer Blumenstein in Solothurn wird zum Präsidenten
gewählt.

5. Im Aktivdienst verunglückt Ernst Roggli, dipl. Gartenbautechniker,
im Alter von 29 Jahren.

— Der Kirchenchor Muri gibt in der Französischen Kirche Bern
em grosses Konzert zugunsten der Flüchtlingshilfe.

— In Langnau wird ein Emmentalischer Verkehrsverband gegründet,
der die Amtsbezirke Signau und Trachselwald ganz und Teile
der Amtsbezirke Burgdorf und Thun umfasst.

STADT BERN
1. Dezember. Die Stadtpolizei bezieht das umgebaute Waisenhaus,
2. Der Gewerbeverband bezieht das „Bundesratshaus", Sehwarztor-

Strasse 26.
— Die Weihnachtsausstellung des bernischen Kleingewerbes wird

im Gewerbemuseum eröffnet.
3. Dr. Max Schürer, Assistent am Astronomischen Institut, wird

zum Privatdozenten ernannt.

4. Die Stadt Bern zählt 911 Greise von 80 und mehr Jahren.

5. Die Militärdirektion verleiht an Vorunterrichtsteilnehnier Skis«»

Stöcke. Die Prüfungen finden um Neujahr statt.
— f Kunstmaler Christian Baumgartner, der bekannte berms«

Landschaftsmaler, 87jährig.
— Der Bundesrat gewährt dem Eidg. Kriegsernährungsamt eoe|

Kredit von Fr. 490 000.— für die Erstellung von l
zwischen dem Historischen Museum und der Landesbibliot •

— Der Stadtrat genehmigt den Erwerb einer Parzelle am Ost S

von der Burgergemeinde von Fr. 142 000.— für eine

Weiterführung des Trams, und bewilligt ferner einen Kredi

Fr. 156 000.— für die Erstellung eines Luftschutzrautries
Verwaltungsgebäude. Den Gemeindefunktionären werden W

Zulagen zugebilligt. .s,
Eine sozialdemokratische Motion bezüglich Teuerungsbeita
Minderbemittelte (Erhöhung der Bezugsberechtigungsfrenze)
erheblich erklärt. Auf eine kleine Anfrage erklärt Stadtprasi

Bärtschi die Schülerspeisung für diesen Winter als ß.Ljf.
6. Die Burgergemeinde wählt in Urnenabstimmung zum ^

gemeinde- und Burgerratspräsidenten Hans Giger, Kaufm»°J
werden genehmigt: die Umwandlung der Stelle eines r
Forstkassiers in ein Finanzinspektorat; der Verkauf des Son

und Schattenhofareals; der Verkauf der Eckparzelle Papier

strasse/Pulverweg für die Waffenplatzerweiterung; der ^des Bläuackergutes in Köniz, und der Ankauf von zwei Pa

des Wittigkofengutes.

Kirr sie itfefsr —

1Z16 oie senden

rediviva
Ond wie! Ois Kunst lebt auk, dass es sins Orsude ist. Os krauekt

snsekeinsnd keine Königsköks mekr, um dis Nusiksntvieklung ?u
fördern und um das Kunstlsdsn ?u kinsn?iersn. Wenn der Laal auek
noek so leer ist, das Künstlervölkcksn ist sslbstsieker, es lässt sied
niekt entmutigen, irgendein Osin?slmànneksn vird dis Verloste
bestimmt decken. Ond will es gsr niekt anders geben, so KIopkt dis
Wokltâtigksit kittend sut den leeren Oeldssekel und dann külit siek
der Laal.

Kunst erbebt, viele kaben dos Lsdürknis, siek nack anstrengender
Oagessxbeit erbeben ?u lassen. Diesem Locken vird Leeknung gs-
trapsn, ?aklenmässig vis inkaltliek. Lern erträgt jedes dskr vor Weib-
nackten okne ?u murren eine vakrs Lturmklut von Koncerten, vovon
stva die Oâlkts nor von v.llgskörigsn ond der Kresse kssoekt verden.
Lckade darum. Künstleriseks Kräkts ballen siek Zusammen, und eNt-
laden siek glsiek?eitig, Kisten koekvsrtigs Kleinkunst in kultiviertem
Vortrag — nur die auknakmevillige Ilörsrsvkakt kann sken nickt
AlsieüxeiliA üderall Lein.

Inksltlick sind viele positive Werte 20 vermerken. Ois Lembabsti
sind vorkerrsekend. Vllen voran die Lündnsrin Kind. Ikr de-
kerrsektes, lebendiges, plastisckes Lpisl, ikre perlende Oeeknik, ikr
sieksres Ltilgekükl sind Merkmale einer grossen Könnerin ond einer
sensiblen Künstlerin. às Orankreick kam, trot? Hindernisse, das
Onssmble ^4/î^ L/?/)/O/OM ?u uns. Ois Wiedsrsrvsckung on-
bekannter, nsusukgekundsnsr Oonseköpkungen ist eins verdienstvolle
Vukgsbe; die vier Musikerinnen lösten sie dskrisdigend, vor allein, vas
ilir ^usninnienspiel und die KInnAliàe I^üaneiernn^ AndelnnAi, ^veni^er
jsdoek in be?ug aok stilgereckts Oestaltung, da ikr iinpulsives, rsick-
beb sösslickss Lpisl der Orösss der Kompositionen niekt voll gereckt
vurds, Vorbildlioke Kackscköpkung barocken Nusikgutss boten
/Onmz/ Lorn î^olins) und ^Idâeid /ndermnkle ^smbaloj an drei
übenden. Oss Lembalo ervies siek als sin?ig gegebenes Instrument
?ur Lsglsitung von Ltreieksrn. Lein Lilbsrklang, der an die vergangene
Oaotsnkultor erinnert, vird ?ur Lasis lör mskrstimmigss käusliekes
Nusixieren. Dis ûeuîiAs Nanis da^s^sn, das Lemdâlo undedin^ì
solistisek ?u vsrvendsn, ist nur sine Koketterie mit der Historie.
Ds düidis noeli 'wemA delcaimi sein, dass d. 8. Daeü uieüi das
Lembalo, sondern das dynamised modulationskäkigere Llaviekord
vsr^vsndsîs, einem noeü unxulänFlielieii Instrument, das Iieuts desser
dorek den Olügsl ersetzt vird. — Wenn die Kunst vieder aollekt,
80 tut aueli sin Dûàdlieìc naeli dein ^.ULANNA unserer ^vestlielien
Ontvieklung not. Oelegenksit kie?o Kot die vorveiknacktlieks Osier-
stunde der kl/usic« Mnttca in der kl^dsMkireke i Oas Klanxideal der
Llotik ond Ksnaissanes lebte suk; die ?artsn Ltimmen, die Kistoriseksn
Instrumente, alles in einem auelr äusserlielr mittelalterlieli ad^estimm-
ten Kakmsn, einte siek und vurds kür jeden Nitkeiernden ?uin stillen
Orlebnis. — In der OntvieklunAskolAs stskt das Klaviertrio. klsekdem
in Osrn seit .lakrsn diese Onssmklsmusik niekt mekr AspklsAt vurds,
kamen in diesem Kon?srtvinter bereits ?vei kissiZs Orios ?urn Wort:
Oas ?rìo /îadio Der» mit einem IZsstkoven?^klus und die neue Ver-
siniAunA o. HìedenâaI-6rnnder-<?eorZe, die letzten OonnerstaA ikr Debut
maekte. Nit Werken von Ra^dn, Nsrtinu und Lekumsnn kükrtsn
sieli die jungen Künstlerinnen ^ut sin, ilir ^usammenspiel ist ^eplle^t

und ?euZt von einlebendem Ltudium jdsr Lekmidt-OIà-IIi> i

vurds im Konservatorium soZar einmal ?u Obren le?oMn!> ü
beiden noek bsvorsteksndsn Orioabende sind vislverspreekenà
kindsn bestimmt das Interesse eines grossen Nusikkrsises. —Vow làlebt die Ontvicklunl vsiter bis ?um (Zuartstt. ^.us dein leistisn,
Centrum der Lekvei? var <?ez,er mit ikrem Ltrsiekczuortett IIOsrn ?u Last, kern spendete eins Natinee des ^»ràritKZ-<j>nàà bei

— 2lum ^.bsekluss sei das einöle Orekssterkon?ert der Wooke Iw!
srväknt. ^ds Lolistsn des dritten viàts G
Oaussnnerin /««bette //«/en mit und interpretierte in der ikr WMII
ksseksidsnen, unauIdrinZIieben Weise No?arts Klavierkonzert in L-Vw
Oing vertvolls Lsrsicksrunl des OroZramms var das erstrnals zot
lskükrte Oamentstio VnAslorum von Ködert IZIum, I9-ìV koinxoà
Ois lskaltvolls Lcköpkunl in ikrem verkaltenen (Irunâekorài
und ikrsr ledieAsnen, mässil modernen Lpraeks lslanAte äurck àOerner Ltadtorekester, unter der Ositunl von IVatter K«Kl, Mr xe
plleZtsn Wiedergabe. Vbsekliesssnd erklang ZZorodins 2. Lvmpkome,
Oas im Kasinosasl ?u populären Kreisen veranstaltete Koàrt rvimli
mit LeiksII sukgsnommsn, batte aber einen regeren /uspruek vorâiMt
— IZIeiksn noek die Lkorkon?srts ?u ver?eieknsn: Oer Kìrcâsà,
V/«ri mit Nsndelssokns 1. Oeil aus KVIIOOL, dis ^eminà /à/lern mit einem eigenen Wsiknaektskon?srt, beides vsrsnstsltst ni
vokltätigsn ^veeken.

Okne ?!vsiksl: Ois Kunst lebt, obvokl die Künstler sckveM
davon leben können. Lis bekindsrn siek gegenseitig. OK es «II
ratsam vsrs, die Ltädtiseks Kationisrungsstelle im Osverbenwsew
auek in Orisdens?eiten bsi?ubskaltsn, doek nurmskr kür allsu kwtlw

sisstiseke Kon?srtvsranstaltsr? Lern bat seine Osrtigksit lin kà
nisrsn ja glänzend bsvissen! /

DietlerlioiI^ert cle« berner ^îâri«er<liorz
Oas Volkslisdsrkon?srt, velekes der /lerner Il/««neràr seine«

Mitgliedern in der diekt besetzten Oran?ösiseksn Kireke bot, àl
in ssiner Ourekkükrung als gelungen bs?sieknet verdsn. Im KroxrziM
standen eins Heike Lborkompositionsn, vis sie in den Kiedorbàileii
des Oidg. Ossangvsrsins sntkaltsn sind. Hinsiektlic^r Oissiplm im

Oinsat?, glsiekmässigsr àssprseks, îongebung und Lekattieruiix list

siek der Lkor visdsrum von seiner besten Leite gezeigt, vss seinew

Deiier, Herrn Dtis xur Düre Aereiolii. Die einzelnen DardietuiM
liessen erkennen, dass der Körner Nännsrekor bestrebt ist, die và
tümlieks Literatur ?m pflegen. Darum bandelte es sieb auek dà
letzten Kon?srt nickt um sekverviegends Kroblsme, sondern um ei»

villigss, ?ukriedenstimmendes Oauseken. uVIs Lobst des KonM«
stellte siek der Oaiitonist Hans Oertsek vor, der mit slk vertvolltzi

Ossängsn die Krogrammkolgs bereickerts. Leine kultivierte Ltimm

kam besonders im Vortrag der beiden Ois?tsvken Koinpositi««
6Înâruel(SV0l1 2ur (IsliunA, vvoksi ilin Diio Xreis ^an?. AULAe^eiàt
am Olügsl begleitete. Dem Berner Nännsrekor und seinem voià?-

lielien Diri^enîen muss lür die Aenussreieüen Lîunden im Lereiâ à
Nännerekorgesangs unbedingter Dank ausgssprocken verden. ^ â.

KOKNOKK4W0
30. Kovsmber. Oer Komponist O. Klose, Okrsndoktor der Universität

Kern, keiert in Ooearno seinen 9Ü. Leburtstag.
—- î in Obsrdiessbsek alt Pfarrer kleinrick Illoker, trüberer Kkarrer

in Nüklskerg und Lisslsn, im ^.Iter von 9K dakren.
— Orna Kiklss aus Interlsken keiert den I KOK KKK. Olugltilometer

im Dienste der Lvissair als Ltsvardess.
1. December, krau Lopins Weiksl in Oelsderg vird Ikkjäkrig.
2. Ois Lüssmostaktion im ^.mt Lignsu ergab 77KK Liter Lüssmost.
7. Oie kantonale Kirekens^node kalt im Katkaus in Lern ikre 8it?ung

ab. Kkarrer Llumenstein in Lolotkurn vird ?um l?räsidsnten
gsväklt.

5. Im Vktivdienst verunglückt Ornst lîoggli, dipl. Oartenbauteekniker,
im VItsr von 29 dakren.

— Der Kircksnekor Nuri gibt in der Oran?ösiseken Kireke Lern
sin grosses Kon?srt Zugunsten der Olücktlingskilke.

— In Langnsu vird ein Ommentaliscker Verkekrsverbanä gegründet,
der die Amtsbezirks Lignau und Oraeksslvald gan? und Leile
der Amtsbezirks Lurgdork und Kkun umkasst.

SOKKI
1. December. Oie 8tadtpoli?ei beliebt das umgebaute VVaisenkaus,
2. Der Oeverdeverbancl bs?iskt das „Lundesratskaus", 8ekvar?tor-

strasss 26.
— Ois Wsiknacktsausstsllung des ksrniseksn Kleingewerbes vird

im Osverdsmussum srökknet.
3. Or. Nsx Lekürer, Assistent am Vstronomiscken Institut, vird

?um privatdo?enten ernannt.

7. Oie Ltadt Lern ?äklt 911 üreise von 8K und mekr dskrom

5. Ois Nilitärdirsktion verleibt an Vorunterricktsteilnekmer 8kis«i>

Ltöeke. Ois Krükungsn kindsn um kleujakr statt.
— f Kunstmaler Lkristian öaumgsrtner, der bekannte borius»!

Landsekaktsmalsr, 87jäkrig.
— Der Bundesrat gsväkrt dem Oidg. Krisgssrnäkrungsswt «weu

Kredit von Or. 79K KKK.— kür die Bestellung von
k

?viseken dem Oistoriseken Nuseum und der LandesbibkoM '

— Oer 8t»dtrat genekmigt den Orverb einer Parzelle am î

von der öurgsrgeinsinde von Or. 172 KKK.— kür eine

^VeiderlulmunA des Drsms, und de^villi^î lerner einen Ivreäi

Or. 126 KKK.— kür die Orstsllung eines Luktscklàrsumes
Vervaltungsgsbäuds. Den Llemeindskunktionärsn verden «V

Zulagen Zugebilligt.
Oine so?isldsmokratiseks Notion ks?ügliek Oeuerungsdeil»

Minderbemittelte ^Orkökung der Le^ugsbersektigungsgremel/'
erksblick erklärt. T^uk sine kleine ^.nkrags erklärt Ltadtpr^'
Lärtseki die Lekülerspeisung kür diesen Winter als

6. Die LurZerZemeinâe in DrnennksîimmnnA ^um ^
gemeinde- und Lurgerrstsprssidenten Olans Oiger,
verden genekmigt: die Ilmvandlung der ZtsIIs
Oorstkassisrs in sin Oinan?inspektorat; der Verkauf des

und Letiattenkoksreals; der Verkauf der Ockpsr?.eIIe
strasse/pulverweg kür die Wakkenplat?erveiterung; der

des kläuackergutes in Koni?, und der Ankauf von ?«-ei r»
des Wittigkokengutes.

/ ///'
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Auf dem ausgedehnten Areal der Durisol AG. in Dietikon-Zürich herrscht reges Leben

Ein Besuch...
bei der Durisol AG. in Dietikon-Zürich ermöglichte eine eingehende Besichtigung der
umfangreichen Anlagen, in denen ausschliesslich ein Leichtbaustoff hergestellt wird,
der, wegbereitend im modernen Bauwesen, seinen Siegeszug angetreten hat. Der
Leichtbaustoff heisst Durisol und ist eine neuartige Zusammensetzung altbekannter
Stoffe. Pflanzenfasern, insbesondere die Holzspäne sind darunter die wichtigsten.

besonderes Verfahren verwandelt diesç Abfallprodukte, deren Wert bisher nicht
besonders eingeschätzt wurde, plötzlich in vollwertige Rohstoffe, die mit allen ihren
9«'en Eigenschaften der Gemeinschaff dienstbar gemacht werden — und darin liegt
die tiefere Bedeutung dieses einfachen und naturbedingten Leichtbausfoffes

Gross angelegte Lagerplätze ermöglichen die genaue Sortierung

von ganz verschiedenen Modellen, Formen und fertigen Bauplatten

^uf dem ausgedekntsn ^reai der vurisoi in vie!ii<on-?ürict> iierrsctit reges i.sben

l î»
bei dor IZurisol /<c-. in Vietikon-Türicb srmöglickts sine eingebende Sesicbtigvng à
umkangreicken Xnlagen, in denen avssckliesslick ein beicktbaustoff bsrgestellt wird,
àr, wsgbereitsnd im modernen Vavwssen, seinen Siegeszug angetreten bat. ver
buicktbavstoff beiss» IZvrisol und ist eins neuartige Zusammensetzung altbekannter
^wtfe. Pflanzenfasern, insbesondere die ldolzspäne sind darunter die wicktigsten.

dezon<jenes Ve^a^nen venv^anclelî cliesP ^b5<zl!p»'oc!vl<îe, llenen Wei's diske»' nics»î

besonders eingesckätzt wurde, plötzlicb in vollwertige pobstofke, die mit allen iliren
guten eigsnsckaften der Qemeinsckaf» dienstbar gemacb» werden — und darin liegt
<be tiefere kedeutung dieses einsacken und natvrbedingten Ueicktbaustofkes

Lross angelegte bazerplätze ermöglicben die genaue 5ortierung

von ganz verschiedenen Modellen, formen und fertigen kaupiattsn



Der ganze Betrieb des Unternehmens ist In erster Linie von
der menschlichen Arbeitskraft abhängig, weil die Quali-
tat des Produktes zum grossen

Die disponierende

Der Leiter des Unternehmens

leitende Arbeit bildet das belebende und sinngebende Element des ganzen Unternehmens,

das auf originelle Weise aufgebaut ist. Die Leitung und Organisation des Unternehmens sind

in einer Hand vereinigt, was eine reibungslose Abwicklung des Betriebes sicherstellt. Du

technischen Probleme werden vom Konstrukteur gelöst. Die Qualität der Produkte vom Roh'

stoff bis zur Fertigstellung unterliegt seiner ständigen Beaufsichtigung. Ein ganzer Stab erfab

rener Fachleute steht der Leitung zur Seite, die damit beschäftigt sind, die Neugestaltung

und Formgebung des Leichtbaustoffes den ständig wechselnden Ansprüchen des moderne«

Bauens anzugleichen

Der Konstrukteur des Leichtbaustoffes
Der Stab fachmännischer Mitarbeiter

ver ganr« Vetrled äes Unternskmvns k» in erster l.lniv von
«Ion mensckliokvn Arbeitskraft abbängig, veil «Ile Suali-
tät äes proävktes ?um grossen

»i« ckl«p«i»K«r«i»ck«

Osr bsiter äes ttntsrnebmsns

leitenäe Arbeit biiäet äas belsbenäe unä sinngebenäe älement äes ganien Unternekm«
äas out originelle Weise aufgebaut ist. Oie keitung unä Organisation äes Untsrnekmens îiliâ

in einer ttanä vereinigt, vos eine reibungslose /kdvickiung äes vstriebes sicberstellt. l>>«

teckniscken Prodieme veräen vom Konstrukteur gelöst. Oie Qualität ävr proäukte vom kà

statt bis ?ur Fertigstellung unterliegt seiner stänäigen Seaufsicbtigung. äin ganier Stab eriad

rsnsr packleute stsbt äsr Leitung lur Seite, äie äamit descbäftigt sinä, äie ttsvgostaltwz

unä Formgebung äes l.eicktdavstofses äsn stänäig vecbseinäen /knsprücken äes wolier»e«

Sauens oniugleicken

vor Konstrukteur äes l-sicktbaustofses
Osr 5tob fackmänniscksr Mitarbeiter



Pas Ausgangs

bemerkt man gleich nach dem Eintritt
In die grossen Hallen, in denen sich

Berge von Hobelspänen türmen, aus
denen im besonderen Verfahren der
Leichtbaustoff entsteht. Für einen Laien
ist schwer zu verstehen, wieso aus sol-
eben Hobelspänen, die schliesslich nicht
nur gute, sondern auch schlechte Ei-
genschaften besitzen, ein wertvoller
Baustoff entstehen kann. Die Erklärung
findet man im Prozess, der sich der
Reihenfolge nach im Betriebe abspielt.
Die Hobelspäne — auch andere Pflan-
jenfasern werden herangezogen —
kommen vermittels einer entsprechen-
den Saugvorrichtung in einen grossen
Kessel. Da wird nun das organische

Rechts: Die Holzspäne, ein Abfallprodukt,
bilden eines der Rohprodukte der Her-
Bung

Unten: Sorgfältig werden die Holzspäne
•lurch das Saugrohr dem Prozess zugeführt

Holz mit Hilfe chemischer Substanzen mineralisiert; das heisst, das Holz behält seine
wärmehaltende Eigenschaft, seine Isolierfähigkeit und seine Leichtigkeit, verliert aber die
geringe Widerstandsfähigkeit gegen die Nässe und fault überhaupt nicht, genau so, wie es
nach der Mineralisierung nicht mehr brennbar ist. Der so präparierte Holzfaserstoff wird
nach Ablauf einer bestimmten Zeit in einem Spezialmischer mit Zement vermengt, dessen
im Bauwesen hochgeschätzte Qualitäten dem Produkt zugeführt werden. Die glückliche Ver-
bindung dieser zwei Hauptelemente in einem Produkt bildet die Lösung eines Problems, das

lange Zeit hindurch das Bauwesen beschäftigt hat. Dadurch wird es verständlich, warum
gerade diesem Leichtbaustoff eine wegweisende Bedeutung zukommt

•*"ent mit sein
bildet einen

fn hochgeschätzten Qua-
iestandteil des Produktes

römische Substanzen, die zum Mineralisierungsvertahren be-

itzt werden, müssen in genügender Menge gelagert werden
Im Mischer werden die Hoizspäne mit einer
bestimmt®" Menge Z.ement zusammen mit

d-merlit man gleick nack äem eintritt
!» öie grossen klallen, in clenen sick
Serge von klobelspLnen türmen, aus
denen im besonäeren Vsrsakren «ter

l.e!cittdaustoffentstekt. pör einen l-aien
ljl zcliver ru versteksn, vieso aus sol-
àen KIobeIspSnen, clie sckliesslick nickt
»er gute, sonäern auck sckleckte vi-
zensckaftsn besitzen, ein vsrtvoller
îivstots entsteken kann, vie Erklärung
i!àt man im proie», cier sick äer
Seltienfolge nack im Vetrieds abspielt.
0!e l-lobelspäne — auck anâere pflan-
-enkasern veräen kerangezeogen —
tommen vermittels einer entsprecken-
à Zaugvorricktvng in einen grossen
kettet. va virä nun <tas organiscks

kàl vie klolispäns, ein ^bfaliprodulct.
dijden eines der lkokprodukte der l-ier-
Meng

vàni Sorgfältig «erden ciie l-lcàspâns
àk das Saugrokr dem proie» iugskükrt

kloli mit klilfe cksmiscker Substanzen mineraiisiert! äas ksisst, äas ktolz bekäit seine
värmekaltsnäe vigensckast, seine Isolierfäkiglcsit unä seine I-oicktigkeit, verliert aber äie
geringe Vfiäsrstanäsfäkiglceit gegen äie Klasse unä foult überkaupt nickt, genau so, wie es
nack «ter Mineralisierung nickt mekr brennbar ist. ver so präparierte klolifaserstoff virä
nack Ablaut einer bestimmten Z^sit in einem Spezialmiscker mit Cement vermengt, äessen
im Vavvesen kockgesckätZte Qualitäten äem proäulc» zugefükrt vsräsn. vie glvclclicke Ver-
binävng äieser iwsi klauptelemente in einem proäulct biläet äie bösung eines Problems, clas

lange Teit kinäurck äas Vavvesen besckättigt Kot. vaäurck virä es vsrstänälick, varum
geraäe äiesem beicktboustoff eine vegveisenäs Veäevtvng Zukommt

mit
bildet «lnen

in bocbgsscbätzlsn Qua-
iestandtsil ciss Produktes

lemiscbs Substanzen, die ZUM tàsràierungsvertàen be-

itzt «erden. müssen in genügender l^enge gelagert «erden
ìm cìis mN eìner
ìzsZilMN^îen Zusammen



Die Kontrolle der Masse

Die
Herstellung
von Platten und Formstücken wird aus-
schliesslich von Hand durchgeführt. In
bestimmte Rahmen von genormter Grösse
wird das aus dem Mischer gelangende
Material von Hand verteilt, gestossen und
in die Form gestampft. Ist das fertig, so
wird die Form zugedeckt und einem Press-

Die rohen Platten werden dem ersten
maschinellen Arbeitsgang zugebracht

Eine gerade geformte, noch nasse Bauplatte wird aus dem Rahmen herausgenommen

verfahren unterworfen. Alle Vorgänge werden individuell von den angelernten Arbeifern vor

genommen, so dass man bei jeder Platte eigentlich von einem Handwerksprodukt sprechen

kann. Die Qualität, die man allgemein von einer solchen Bauplatte verlangt, würde unter

maschineller Hersteilung leiden und den Ansprüchen des modernen Bauens nicht entsprechen,

Nur das natürliche Ausgangsprodukt und die Handarbeit vermögen, im richtigen Verhältnis

zueinander gebracht, ein vollwertiges Endprodukt zu verbürgen

Die Platten passieren eine
weitere Bearbeitungsanlage

Ois Xontrolls der lvtasse

»I«
von Platten und pormstüclcen wird aus
schliesslich von bland durchgeführt. ln
bestimmte kakmen von genormten Qrässe
wird das aus dem bischer gelangende
Material von bland verteilt, gestossen und
in die porm gestampft. Izt das fertig, 50
wird die porm Zugedeckt und einem Press-

Ois rollen Platten werden dem ersten
maschinellen ^rbeltsgang zugebracht

^ine geracje geformte, nock nci55e Kaupiatts ^!r6 aus ciem k<a^men tierausgenommen

verfahren unterworfen. ^Ile Vorgänge werden individuell von den angelernten Arbeitern vor

genommen, so dass man bei jeder Platte eigentlich von einem blandwerlcsprodulct sprechen

lcann. Oie Qualität, die man allgemein von einer solchen kauplatte verlangt, wurde unter

maschineller bierstellvng leiden und den Ansprüchen des modernen kauens nickt entsprechen

blur das natürliche ^vsgangsprodukt und die blandarbeit vermögen, im richtigen Verkiillm!

zueinander gebracht, sin vollwertiges Nndprodvlct zu verbürgen

Oie Platten passieren eine
weitere ksarbsitvngsanloge



lick in diç Schreinerei
Mi -

Bestandteile der Formkasten wer-
den in der Schreinerei nach den
""gegebenen Massen hergestellt

in jeder Hinsicht beeinflusst, so dass im-
mer neue Formen bereitgestellt werden,
denn der Leichtbaustoff von heute ist auf
individuelle Ansprüche und nicht aus-
schliesslich auf Massenfabrikation einge-
stellt

Links: Eine Pröfilschleifmaschine im Betrieb

Unten: Kontrollierte Platten werden zum Trok-
kenlager gebracht

Beim Herstellnngsprozess
spielen natürlich auch andere Arbeiten mit, die zwar nicht direkt, aber indirekt mit der
Produktion in Berührung stehen. Zu diesen gehören hauptsächlich die Schlosserei, deren Auf-
gäbe es ist, die Werkzeuge in Stand zu halten und die Maschinen zu befreuen, damit der
ganze Vorgang keinen unnötigen Unterbruch oder Verzögerung erleidet, und dann noch die
Schreinerei, deren Aufgabe es ist, für Modellkästen und Hoizformen zu sorgen. Die Ansprüche
des modernen Bauens sind mannigfaltig und die Verwendung von Bauplatten wird durch diese

lick in à Sckreinerei

Ke8san6tei!s cjsi' ^or'mlcaZten

à in cier 5ckreinersi nack cisn

^^gegebensn t/azzen bengestellt

in jerier klinzickt beeinfluzzt, so rlazz im-
mec neue ipormen keroitgeztellt vrerlten,
öenn cler keicktbauztoff von kevte izt ouf
inöivirluelle ^nzprücke vn<i nickt aus-
zckliezzlick ouf k^azzenfabrikation einge-
ztellt

l-inkz: pins profikcklsifmazciiins im kstrieb

Unten: Xontroilierte Platten vsrctsn Tum l'rok-
ksnlager geknackt

Ikt îi»
zpîelen natllrlick auck anrlere Arbeiten mit, riie ivar nickt «iirekt, oben indirekt mit lier
Produktion in kerükrvng zteken. 2lu diesen geKören kavptsäckiick «lis Scklosserei, deren /^vt-
gabs es ist, die Werkzeuge in Stand -u kalten und (lie àsckinen betreuen, damit der
ganie Vorgang keinen unnötigen Unterdrück oder Verzögerung erleidet, und dann nock die
Sckreinerei, deren Aufgabe es izt, für Vtodsilkästen uncl l-lolitormen ^u sorgen. Die ^nsprvcke
à modernen kauens sind mannigfaltig uncl die Verwendung von vaupiatten wird riurck diese



Das Lagern
der Platter» und Fertigprodukte ist vielleicht

genau so wichtig wie die Produktion selbst

Das Trocknen der Platten muss nach be

stimmten Angaben vor sich gehen, und die

Kontrolle über den Trocknungsgrad wird

ständig geführt. Sind die Platten einmal

richtig trocken, so werden sie entweder, jt
nach Bestimmung, in der entsprechende«

Lagerkategorie abgelegt oder aber gewisse«

Veredlungsverfahren zugeführt. Gerade diese

Fähigkeit der Rohplatten, sich nach Belie-

ben veredeln zu lassen, verleiht diesen Leicht

baustoff-Platten einen sehr grossen Wert,

Der mineralisierte organische Stoff, die Ver-

bindung mit Zement haben gezeigt, dasssie

zu andern Stoffen eine besondere Affinität

besitzen und sich leicht mit Glasuren und

Verputz-Überzügen unlösbar verbinden

Oben links: Die fertigen Platten werden im Lager

aufgeschichtet

Mitte links: Reihen auf Reihen abgelegter Plata

warten auf den Abtransport

Unten links: Grosse Fahrwege auf den Lagerplät

zen erleichtern das Zufahren von Transportmittel«

Unten: Das Verladen muss rasch aber sorgfäij

vorgenommen werden

I iî^« I »
cier Platten unit pertigprodukts izt viellelch

genau so vicktig vie llîe Produktion
vas îrocknsn der Platten muzz nock de

stimmten Angaben vor sick geben, uni! à!,

Kontrolle vber den îrocknungsgrad
ständig gefvkrt. Sind die Platten elnmd

ricktîg trocken, so »erden sie ent»eder, ^
nack Sestimmvng, in der entspreclienà
i.agerkatsgoris abgelegt oder aber gevlz«,

Veredlvngsversakren rvgefvkrt. <-eraded!«!

päkigkeit der Kokplatten, sick nock Sä
den veredeln zcu lassen, verleibt diesen l.e!A
baustoff-platten einen sskr grossen
Der rnineralisierte organiscke Stoff, dleVîn

bindung mit Renient Koben gereizt, da« m

ru andern Stoffen eine besondere äffiM
besitzen und sick leickt mit Qlasuren Mi

Verputr-tiderrägsn unlösbar verbinden

Oben links: Oie fertigen Platten »erden lmdezi:

ausgesckicktet

lvlltts links: Ksiksn auf Ksibsn abgelegter l°!à
»arten auf den Abtransport

Unten links: Orosss pabr»sgs auf den l-azerpA

rsn srlsicbtsrn das l^utobren von 'sransporimiftà

Unten: Oas Verladen muss rascb aber sorglAtz

vorgenommen »erden



Eine game Anlage fa» Bern-TAariiVi xèfgV
deutlich, wie das heutige Bauen — mit
Licht und Sonne — duech'xjen ïeicht-
boustoft .Wirklichkeit geworden ist

ra.PjlE il!;! "ÄI _Js|nx

Die Verwendung-
möglichkeit
des Leichtbaustoffes ist so mannigfaltig wie das Leben selbst,
für das er eigentlich geschaffen wurde. Isolierend, wärme-
haltend, fest und doch leicht, unbrennbar und schalldicht,
verleiht er dem Bauobjekt jene Eigenschaften, die heute
allgemein verlangt werden

Links: In der modernen Bauweise kann
mit Durisol-Platten ein Résultat erzielt
werden, das allen Anforderungen des
heutigen Lebens entspricht. Einfach und
rasch werden die Platten in den Stän-
derbau eingesetzt.

Unten: Der Durisol-Bau erfüllt die Zeit-
forderungen nach: Bereitstellung von
Nutzraum innerhalb Dringlichkeits-
fristen durch die Durisol-Trockenbau-
weise — Minimalverbrauch an Heiz-
Stoffen durch die hochisolierende Spe-
zialausbildung der Durisol-Raumum-
hüllung — Erhöhung der Raumnützung
durch die Versetzbarkeit der Wände
im fertigen Durisol-Bau — Demontier-
barkeit der Bauwerke durch die de-
montable Durisol-Konstrukfion.

Luftgekühlter Gemüselager-Keller für
rund 500 Tonnen Gemüse.

Lin« ganî« ^ntag« t» »«rn^«riìiì
dvutiick, «i« das h«ut,g« kauen — mit
ì.!ckt und Sonn« — duvct^»j«n tl«ìct>t-

daustotl Vfieidichkeìt geîord«» ,,»

W.WM iWsj
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!i« hsicktbaustoffes ist so mannigfaltig vis das I-eben selbst,
tiir das «1° eigentlich geschaffen vurde. Isolierend, värme»
iiànd, fest und clock leickt, unbrennbar und schalldicht,
»srieikt er clem kauobjelct jene Eigenschaften, die heute
»iigomein verlangt werden

hinks: In der modernen kauveiss kann
mit Durisol-Eiatten ein iissuitat erhielt
verden, das aiien Anforderungen des
heutigen i.sksns entspricht, Einfach und
rasch vsrden die Eiattsn in den 8tän-
dsrbau eingesetzt.

hinten: Der Durisoi-öau erfüllt die ?sit-
fordsrungsn nach: Bereitstellung von
HIutz:raum innsrhald Dringlichlcslts-
fristen durch die Durisol-I'rocksnbov-
vsise — tvtlnlmalvsrbrauch an l-ielT-
Stoffen durch die hockisoilsrends 5pe-
rialauzbildvng der Durisol-Xaumum-
küllung — Erhöhung der kaumnàung
durch die Vsrsstrbarksit der >Vände
im fertigen Dvrisol-Kau — Demontier-
barkeit der kauvsrke durch dis ds»
montabls Durisol-Konstruktion,

huktgekühlter Lemllselagsr-Ksllsr für
rund 5k>0 'sonnen Qemüss,



Wärmehaltend, gegen Kälte und Nässe unempfiniili'l>i

isolierend und schalldämpfend bilden die Durisol-W

ten den Baustein der Gegenwart und der Zukunft

HMM IBhHHHHHHHHMPI

Und wenn
die Träume des Menschen einmal anfangen Wirklichkeit zu
werden, so ist der erste Wunschtraum — ein eigenes Haus —

erfüllt, Behaglichkeit, Wärme, Sicherheit und Schutz, alles
das liegt im Bereich des Leichtbaustoffes, der sich unter dem
Namen Durisol durchgesetzt hat. Nur durch den Nutzen seiner
Eigenschaften wird er herangezogen und hilft bauen, bauen
und aufbauen in einer Zeit, wo die Welt einer unheimlichen
Zerstörung ausgesetzt ist. Der positive Sinn im Nutzen der
Gemeinschaft ebnet diesem Leichtbaustoff den Weg zur
Anerkennung

Die Barackenstadt im Marziii Nr. 7065 BRB. 3. X. 39.

Ein Industriebau

im Werden

Wärmekaltenä, gegen Kälte unä Klasse vnemptinâ^

isolierenä unä sckailäampsenä kiläen clie 0uN5o! kÄ

ten äen ktaustein äer Qegenvort unä <ier

Riisl n«»ii
«lio träume äes ^enscken einmal ansangen Wirkiickkeit xu
wvräsn, îo ist «ter erste Wvnscktraum — ein eigenes Klaus —

erfüllt. kekaglickkeit, Wärme, Sickerkeit unä Sckutr, alles
«las liegt im kereick «ies l.eicktboustoffes> rler sick unter äem
klomen vurisol äurckgssetrt kat. klar «iurck rien klutisn seiner
Ligensckastvn vvirä er kerangexogsn vnä kiitt bauen, bauen
vn«i aufbauen in einer Teit, vo äie Weit einer unksimiicken
Zerstörung ausgesetzt ist. ver positive Sinn im kiutien äer
Lemeinsckaft ebnet äissem l.eicktbaustoff äen Weg nur
Anerkennung

L)>s öaracksnstaät im t/lar^iii 7055 z. x. Z>.

êin lnäustried,,

imWeräen
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